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Erfolgsmodell bewährt sich in Krisenzeiten

Auch das Interesse von Standort-
kunden, solche nicht zum Kernge-
schäft gehörenden Leistungen an die 
Standortbetreiber abzugeben, nimmt 
weiter zu, so Günther. Das liege an 
der zunehmenden regulatorischen 
Komplexität, bspw. im Energierecht, 
im Beauftragtenwesen oder im Emis-
sions-, Strahlen- und Brandschutz. 
„Da spielen die Standortbetreiber 
eine ganz wichtige Rolle und die 
gewinnt an Bedeutung.“ Eine wich-
tige Rolle spielen manche Standor-

te auch für die umliegenden Städte 
und Kommunen, bspw. wenn sie 
ihre Werkfeuerwehren für Einsätze 
oder Schulungen abstellen oder auch 
wenn sie, wie Holger Amberg, Ge-
schäftsführer im MVV Industriepark 
Gersthofen, berichtet, Abwärme aus 
den Produktionsanlagen in das öf-
fentliche Fernwärmenetz einspeisen: 
„Bei den laufenden und anstehenden 
kommunalen Wärmeplanungen kön-
nen die Industrieparks eine wichtige 
Rolle spielen.“

Werbung für die Attraktivität  
der chemischen Industrie

Beim Thema Fachkräftemangel 
drückt allen Standorten der Schuh, 
wenn es auch erhebliche regionale 
Unterschiede gibt. Qualifizierte Ar-
beitskräfte seien immer schwieriger 
zu bekommen, das gelte für alle Be-
reiche – vom Koch und Lokführer 
über Produktionsfachkräfte bis zu 
Informatikern. Stellen für Automa-

tisierungstechniker und für Infor-
matiker bleiben am längsten offen, 
so Günther. Die Standortbetreiber 
müssten dem zunehmenden Pro blem 
mit Einfallsreichtum begegnen und 
bspw. Hochschulpartnerschaften 
eingehen. Laut von Reden müssen 
zukünftig neue Wege beschritten 
werden, um Fachkräfte zu gene-
rieren, die am Markt nicht verfüg-
bar sind. Der InfraServ-Gendorf- 
Manager sieht hier vor allem die 
Erwachsenenbildung – Fort- und 
Weiterbildung sowie Umschulung – 
als probates Mittel.

Und auch die Chemiebranche und 
ihre Akteure selbst müssten für jun-
ge Nachwuchskräfte interessanter 
werden. Die Branche biete attraktive 
und zukunftssichere Arbeitsplätze, 
die Bezahlung sei gut, es gebe eine 
geringe Fluktuation. Aber sie müsse 
auch den Zeitgeist treffen und ihre 
Rolle als Mutter aller Industrien und 
Gestalterin der gesellschaftlichen 
Transformation zur Nachhaltigkeit 
und Klimaneutralität immer wieder 
vermitteln.

Ist das traditionelle Chemiepark- 
Betreiberkonzept unter den neuen 
Herausforderungen noch zeitge-
mäß? Für Yncoris-Manager Müller 
ist klar: „Die chemische Industrie 
verändert sich, und wir passen uns 
diesen sich verändernden Struktu-
ren an. Aber das eigentliche Konzept 
der Chemieparks ändert sich nicht, 
und die Vorteile bleiben erhalten.“

Der Vorsitzende der Fachvereini-
gung geht noch einen Schritt weiter: 
„Das Betreiberkonzept ist nach wie 

vor sehr attraktiv und zeigt gerade 
unter dem Eindruck der aktuellen 
Herausforderungen, über die wir 
sprechen, seine Vorteile.“ Günther 
ist überzeugt: „Das Chemiepark-Be-
treiberkonzept hat sich nicht nur be-
währt, es gewinnt sogar weiter an 
Bedeutung, weil wir in dem immer 
komplexer werdenden Umfeld in der 
Lage sind, den Kunden mit unseren 
Kompetenzen zu helfen, mit ihrem 
Geschäft bestehen zu können.“

Und Evonik-Manager Opalka 
pflichtet ihm bei: „Die Chemiepark-
modelle – ganz gleich, ob als 
inte grierter Parkbetreiber eines 
Chemiekonzerns oder als eine ei-
genständige Betreibergesellschaft 
– werden sich zwar strukturell 
weiterentwickeln, aber ich glaube, 
es gibt keine echte, funktionierende 
Alternative dazu.“

Fazit

Europa will der erste klimaneu-
trale Kontinent der Welt werden. 
Die Transformation zur Klima-
neutralität im Rahmen des Green 
Deal bietet viele Chancen für den 
Industriestandort Deutschland. Im 
internationalen Wettbewerb um 
in- und ausländische Investoren, 
innovative Technologien und kre-
ative Talente ist das deutsche Che-
mieparkmodell ein Standortvorteil. 
Die Politik sollte daher geeignete 
Rahmenbedingungen schaffen, um 
Deutschlands Wettbewerbsfähigkeit 
in diesem Transformationsprozess 
zu erhalten, damit nachhaltige 
Technologien und Produkte ‚Made 
in Germany‘ zum nächsten Export-
schlager werden.

Michael Reubold, CHEManager

 n contact@chemicalparks.com

 n www.chemicalparks.com
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Standortmanagement 
mit Leidenschaft und 
Effizienz.  
Setzen Sie mit uns nachhaltig auf Erfolg:
infraserv.com

Das Betreiberkonzept zeigt  
gerade unter dem Eindruck der aktuellen  

Herausforderungen seine Vorteile.
Christof Günther, Vorsitzender der Fachvereinigung Chemieparks  

und Geschäftsführer von InfraLeuna

Unter neuer Flagge
Nach dem Verkauf an ICIG befindet sich der Chemiepark Lülsdorf auf dem Weg in die Zukunft

In diesem Jahr feiert der Chemiepark Lülsdorf sein 111-jähriges Bestehen und 

blickt stolz auf seine lange Historie zurück. Seit Mitte 2023 gehört der indus-

trielle Standort zwischen Bonn und Köln zur International Chemical Investors 

Group (ICIG), mit ca. 6.200 Mitarbeitern weltweit. Aktuell werden Alkoholate in Lohn-

fertigung für den ehemaligen Eigentümer Evonik sowie Kali-Derivate für die zur ICIG 

gehörigen Vynova Group hergestellt. Auch vor dem Hintergrund, dass die Genehmi-

gung für die betriebene Elektrolyse Ende 2027 ausläuft, rüstet sich der Chemiepark 

für die Zukunft. Dabei spielen sowohl der Ausbau weiterer Aktivitäten, als auch die 

Ansiedlung Dritter eine wichtige Rolle. Vynova hat bereits die Neuerrichtung einer 

Alkoholate-Anlage angekündigt. Gespräche mit Chemie-Investoren laufen an.

Chemiestandorte durchlaufen einen 
ständigen Wandlungsprozess. Dieser 
verläuft mitunter so langsam, dass 
man ihn kaum zu verspüren mag. 
Aber er ist da. Und jetzt spürt man 
ihn auch in Niederkassel. Mitte des 
letzten Jahres erwarb die ICIG mit 
Sitz in Frankfurt am Main die Lüls-
dorf Functional Solutions von Evonik 
und übernahm damit auch den 
Standort Lülsdorf. Die Investoren-
gruppe begann umgehend, diesen 
in einen modernen Chemiepark zu 
überführen und öffnet ihn nun auch 
für die Ansiedlung fremder Unter-
nehmen. Dabei ist der Fokus scharf 
auf die chemische Produktion ausge-
richtet. Bewusst wird auf eine Nut-
zung großer Flächen mit wenigen 
neuen Arbeitsplätzen mit deutlich 
unter dem Chemietarif liegendem 
Lohnniveau, wie bspw. in der Logis-
tik, verzichtet. Anstelle dessen soll 
industrielle Wertschöpfung installiert 
werden.

Somit wird das Zukunftsbild von 
zwei Säulen getragen. Die erste 
symbolisiert den Ausbau der eige-
nen Chemieproduktion. Die zweite 

verkörpert die Neuansiedlung von 
chemischen Betrieben fremder Un-
ternehmen. PVC-Spezialist Vynova 
plant derzeit die Errichtung einer 
neuen Chemieanlage zur Herstellung 
von Alkoholaten, die u.a. als Kata-
lysator in der Biodieselproduktion 
dringend gebraucht werden.

Der jüngst gegründete Chemie-
park Lülsdorf wird die Ansiedlung 
neuer Produzenten fördern und die 
Versorgung neuer Betriebe mit al-
len notwendigen Standortdiensten 
organisieren, von der Versorgung 
mit Wärme, Strom und Medien 
über Bereitstellung von Leistungen 
der Logistik, Instandhaltung und 
Analytik bis hin zur Abwasser- und 
Abfall-Entsorgung. Darüber hinaus 
bietet der Standortbetreiber als Voll-
sortimenter für Störfallbetriebe den 
obligatorischen Werk- und Brand-
schutz, werksärztliche Versorgung 
sowie alle anderen infrastrukturel-
len Dienste. Durch seine günstige 
Lage zwischen Köln und Bonn mit 
Hafenzugang zum Rhein, ist er bes-
tens trimodal auch an Straße und 
Schiene angebunden.

Nicht ohne Transformation

Der neue Chemiepark muss sich 
dem Wettbewerb mit anderen In-
dustrieparks stellen. Viele Erfah-
rungen zur Ausprägung eines Che-
mieparks konnten bislang nicht 
gesammelt werden. Über Jahr-
zehnte war der Standort ein Werk 
der Evonik und ihrer Vorläufer wie 
Degussa, Hüls etc. Eine ernstzuneh-
mende Ambition zur Vermarktung 
des großen Freiflächenangebots, 
innerhalb des 100 ha-Industrie- 
Areals zur ergänzenden Ansiedlung 
weiterer Betriebe, gab es kaum. So 
wurde nun eine Ansiedlungsstrate-
gie entwickelt, die dem Alleinstel-
lungsmerkmal des Chemieparks 
bestmöglich Rechnung tragen soll. 
Seine Lage zwischen den Metropo-
len Köln und Bonn in unmittelbarer 
Nähe zum Flughafen CGN, sowie 
seinem großzügigen Flächenange-
bot mit Anschluss an das europäi-
sche Ethylen-, sowie in Kürze auch 
an das in Entstehung befindliche 
Wasserstoffnetz, bieten günstige 
Entwicklungsmöglichkeiten.

Aber letztlich werden Flächen- 
und Standortdienste auch woanders 
angeboten. Deshalb wird nun schnell 
in den Wettlauf der Transformation 
zu einem modernen nachhaltigen 
Chemiepark eingestiegen, in dem 
die Verarbeitung erneuerbarer Roh-
stoffe sowie die Herstellung grüner 

Chemieprodukte eine starke Rolle 
spielen sollen. Der auf einer starken 
energetischen Versorgung fußende 
Standort wird nun rasch auch in 
Gespräche mit Unternehmen ein-
steigen, die sich dem Einsatz mo-
derner Technologien zur Erzeugung 
nachhaltiger Chemieproduktion ver-
schrieben haben. Dabei ist auch die 
langjährige Erfahrung im Umgang 
mit Chlor in allen Aggregatzustän-
den sicherlich eher ein weiterer 
Vorteil im Ansiedlungswettbewerb. 
Ein wichtiger Eckpfeiler der Ansied-
lungsstrategie ist eine Betrachtung 
der Wertschöpfungskette vom Ende 
her. So können hier z. B. Ansatz-
punkte sein, dass der naheliegende 
Köln-Bonner Flughafen langfris-
tig mit grünem Kerosin versorgt 
werden muss, sowie ein Hersteller 
von grünem Ethen als chemischen 
Grundbaustoff, diesen entweder in 

das angeschlossene Ethylen-Netz 
einspeisen oder im Chemiepark Lüls-
dorf weiterverarbeitenden Chemie-
produzenten zur Verfügung stellen 
kann.

Die Zukunft im Blick

Das Commitment der Frankfurter 
Investorengruppe, die Welt weiter-
hin mit hochwertigen Alkoholaten 
zu versorgen, und die Ansage des 
PVC-Spezialisten in Lülsdorf eine 
neue Anlage zu deren Herstellung 
zu bauen, lässt mit Zuversicht in die 
Zeit ab 2028 schauen. Derzeit wird 
geprüft, ob die zu diesem Zeitpunkt 
außer Betrieb zu nehmende Elek-
trolyse ersetzt wird. Wichtig für die 
Zukunft ist die Perspektive als Che-
miestandort, in der sich die inter-
nen Nutzungsambitionen einbetten 
in eine Vision einer größer werden-

den Chemieparkgemeinschaft, um 
im Idealfall chemische Wertschöp-
fungsketten zu ergänzen.

Standortentwicklung braucht ei-
nen langen Atem. Wunder kommen 
nicht über Nacht. Im Chemiepark 
Lülsdorf ist nun ein klarer Weg der 
Entwicklung eingeschlagen und eine 
Mannschaft angetreten mit dem 
starken Willen, dass hier in Zukunft 
weitere chemische Erzeugnisse her-
gestellt werden und mehr Menschen 
arbeiten als heute. Diese Zukunft 
fest im Blick, wird hier nun kraftvoll 
angepackt!

Michael Rötepohl,  
Site Development, Chemiepark 
Lülsdorf, Niederkassel

 n michael.roetepohl@chemiepark-luelsdorf.com

 n www.chemiepark-luelsdorf.com

Luftbild Chemiepark Lülsdorf mit ca. 500 Mitarbeitenden auf einer Fläche von 100 ha zwischen Köln und Bonn am Rhein.

Michael Rötepohl,  
Chemiepark Lülsdorf
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